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Auf der traditione
wurde immer wi

Von Henry Stern und Julia Rüther

München/Veitshöchheim Fasching ist
schon vorbei? Von wegen. Beim
diesjährigen Politiker-Derblecken
auf dem Münchner Nockherberg
lebte die bunteste Zeit des Jahres
noch einmal auf. Genauer gesagt:
die Faschingszeit in Franken. Denn
im traditionellen Singspiel hatten
Politikerinnen und Politiker aus
München und Berlin auf dem Heim-
weg von „Fastnacht in Franken“
einen Bus-Unfall und fanden sich
anschließend in einem Kranken-
haus wieder. Während des Schau-
spiels wurde immer wieder gegen
die beliebte Faschingsveranstal-
tung in Veitshöchheim und Fran-
ken gestichelt. Wie kam das hierzu-
lande an?

Sehr gut. Auf Anfrage der Redak-
tion äußert sich Marco Anderlik,
Präsident des Fastnacht-Verband
Franken, sehr erfreut darüber, dass
„Fastnacht in Franken“ Teil des
Münchner Nockherbergs war. Denn
das zeige schließlich, dass die Fa-
schingsveranstaltung dort positiv
wahrgenommen wird. Außerdem
hätten beide Veranstaltungen etwas
gemeinsam. „Genau wie ,Fastnacht
in Franken’ hält auch der Nockher-
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nd des Singspiels des Nock-
gs in der Klinik ihren
msten Albträumen stellen –
Faschingskostümen, die die
Politikerinnen und Politiker

stnacht in Franken“ getragen
. So war zum Beispiel Thomas
, der abermals Markus Söder
, wie der Ministerpräsident in
öchheim als Otto von Bis-
verkleidet. Und Sina Reiß als
ina Schulze trat wie die Grü-
litikerin als Barbie auf.
h nicht nur bei den Kostü-

amen Erinnerungen an „Fast-
in Franken“ auf. Denn wie bei

lt-Auftritten der Altneihau-
ierwehrkapell’n bekam auch
nkenwein bei der bierseligen
taltung am Nockherberg
ett ab. So hatte Münchens
ürgermeister Dieter Reiter
gespielt von Gerhard Witt-
Kopfschmerzen wegen des

nweins. Denn der sei für ihn
er mediterranen Typ“ Gift.
Anderlik auch kein Problem.

ßlich lebten solche Veranstal-
vom Derblecken, weshalb

olche Sticheleien nicht zu

ernst nehmen dürfe. „Dass unser
fränkisches Kulturgut in einer Bier-
sendung, sage ich jetzt mal, darge-
stellt wird, ist doch etwas Schönes.“

Darüber hinaus gab es weitere
Sticheleien gegen Franken. Nicht
nur, dass die Horror-Klinik – der
Schauplatz des Singspiels – „in Fu-
cking Franken“ verortet wurde:
Auch in der Fastenpredigt blieb die
Region nicht verschont. Fastenpre-
diger Maxi Schafroth kritisierte,
man müsse sich nicht wundern,
dass immer weniger junge Men-
schen Lehramt studieren, wenn
man als Jung-Lehrkraft im Referen-
dariat bis nach Mellrichstadt (Lkr.
Rhön-Grabfeld) zwangsversetzt
werden könne. In Wirklichkeit sei es
doch genau andersrum, findet da-
gegen der Bad Kissinger Innen-
staatssekretär Sandro Kirchner
(CSU): „Für die Referendare aus
unserer Region ist es doch die größ-
te Strafe, wenn sie nach München
müssen – allein schon wegen der
Mieten.“ Vielleicht schwingt beim
Münchner Sticheln gegen die Fran-
ken ja auch ein wenig Neid mit:
Denn bei der Fernsehquote hängt
die „Fastnacht in Franken“ mit
bundesweit 3,8 Millionen Zuschau-
ern den Nockherberg mit 2,6 Millio-
nen auch in diesem Jahr klar ab.
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en, dass ihre Kinder außerhalb der
Schule Musik und Sport machen?

Pohlmann-Rother: Auch schwierig
mit Blick auf soziale Gerechtigkeit.
Da gibt es natürlich bildungsnahe
Elternhäuser, die das sowieso för-
dern. Aber aus pädagogischer Sicht
wären Ganztagsangebote an den
Schulen hilfreich, die den Kindern
auch unabhängig vom sozialen
oder finanziellen Status der Eltern
kreative Angebote und individuelle
Förderung bereitstellen. Elternhäu-
ser sollten nicht auffangen müssen,
was in der Schule nicht passiert. Die
Grundschule hat einen klaren Bil-
dungs- und Erziehungsauftrag.
Wichtig dabei sind eine gute Part-
nerschaft und ein regelmäßiger
Austausch zwischen Eltern und
Lehrkräften.

Im Umfang unangetastet bleibt
der Religionsunterricht. Wie fin-
den Sie das?
Pohlmann-Rother: Wenn man den

Fokus stärker auf die Basis
tenzen wie Lesen, Schreib
Rechnen legt, muss man ja
wo sparen bzw. man muss ab
Das ist schwierig. Wenn d
gionsunterricht teilweise s
Stunden hat wie der Heim
Sachunterricht, dann finde
schon diskussionswürdig. A
gab es keinerlei Beweglichke
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im Bundesvergleich bereits
relativ üppige Stundentafe
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draufzupacken? Der Lehrer
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Und dafür braucht es Lehrkräfte,
die an der Universität sehr gut aus-
gebildet werden.

Bayern will nun Sprachtests vor
der Einschulung verbindlich ma-
chen, das heißt: Wer nicht gut ge-
nug Deutsch kann, muss warten.
Finden Sie solches Aussieben
richtig?
Pohlmann-Rother: Um zu diagnos-
tizieren, wo Kinder stehen, sind
Testverfahren sinnvoll. Die Frage
rin des Lehrstuhls für Grundschul-
pädagogik und -didaktik an der Uni
Würzburg.

Die jüngste Pisa-Studie für die
Schulen in Deutschland hat auch
die Politik in Bayern aufge-
schreckt. Zu Recht?
Prof. Sanna Pohlmann-Rother: Ich
verstehe die Reaktion der Politik,
aus Sicht der Bildungsforschung
milians-

kompe-
en und
irgend-
wägen.
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ist nur: Was kommt danach? Wer-
den die Kinder dann aufbauend auf
ihrem Lernstand individuell geför-
dert? Oder wird vor allem mit dem
Ziel der Selektion getestet? Ver-
pflichtende Sprachtests, deren Er-
gebnisse über die Einschulung oder
Nicht-Einschulung eines Kindes
entscheiden, bringen diese Gefahr
mit sich. Das wäre jedoch ein klarer
Rückschritt für das inklusive Schul-
system.

Englisch soll in der dritten und
vierten Klasse von zwei auf eine
Stunde reduziert werden. Braucht
es überhaupt solch einen Fremd-
sprachenunterricht in der Grund-
schule?
Pohlmann-Rother: Es gibt durchaus
Studien, die zeigen, dass ein früher
Englischunterricht seine Berechti-
gung hat und Kinder, die mit Eng-
lisch in der Grundschule starten,
später Vorteile haben, zum Beispiel
im Lese- und Hörverständnis. Ich
halte hier das Kürzen für eher prob-
lematisch. Es geht in der Grund-
schule um das Vertrautwerden mit
der Sprache, intuitives Lernen,
grundlegendes Sprechen und Hör-
verstehen. Kinder können da wich-
tige Vorläufer-Kompetenzen für die
anschließenden Schulen ab der
sind diese Ergebnisse allerdings
nicht überraschend. Speziell für die
Grundschulen haben in den letzten
Jahren bereits andere Studien – wie
IGLU 2021 oder der IQB-Bildungs-
trend – bedenkliche Ergebnisse ge-
zeigt. Leistungen sinken ab, Min-
deststandards werden nicht er-
reicht. Wir beobachten hier einen
klar negativen Trend.

Zieht die Politik die richtigen
Schlüsse, wenn man nun – wie in
Bayern geplant – Mathe und
Deutsch in der Grundschule stär-
ken will?
Pohlmann-Rother: Es ist durchaus
sinnvoll, ein Augenmerk auf die
Grundkompetenzen wie Lesen,
Rechnen und Schreiben zu legen.
Da geht es ja um wichtige Voraus-
setzungen für das weitere schuli-
sche Lernen.

Haben Sie eine Idee, warum
Grundschüler heute so viel
schlechter schreiben und rechnen
als noch vor 15 Jahren?
Pohlmann-Rother: Das gibt es ein
Bündel von Ursachen. Wir sollten
aufpassen, hier nicht zu verkürzen
und zum Beispiel ausschließlich die
stärker gemischte Zusammenset-
zung von Klassen verantwortlich
machen. Das Bildungssystem hat
Prof. Sanna Pohlmann-Rother ist seit 2
Universität. Foto: Christoph Weiß

ihren individuellen Förderbedarf
hin anzuschauen und entsprechen-
de Angebote zu machen. Das müss-
te schon im Kindergarten verstärkt
beginnen.

Klingt gut, klingt aber auch nach
großem Personalaufwand. Hän-
gen die Schwierigkeiten nicht
auch am Lehrermangel?
Pohlmann-Rother: Der Lehrkräfte-
mangel ist definitiv ein Problem.
Die Attraktivität des Lehrerberufs
müsste gesteigert werden, um mehr
Menschen für den Beruf zu motivie-
ren und so mehr individuelle Förde-
rung in den Klassen leisten zu
können.

Bayern hat mit der Anhebung
des Einstiegsgehalts für Grund-
schullehrkräfte da bereits einen
Schritt in die richtige Richtung ge-
17 Inhaberin des Lehrstuhls für Grund

Gestrichen wird jetzt bei den
„weichen“ Fächern Musik, Kunst,
Gestalten und Werken, sie werden
in einem Verbund zusammenge-
fasst. Wie wichtig sind diese Fä-
cher aus schulpädagogischer
Sicht für die Entwicklung der Kin-
der?
Pohlmann-Rother: Diese ästhe-
tisch-kreativen Fächer sind wichtig,
etwa zur Förderung kreativen Den-
kens. Gerade in einer zunehmend
digitalisierten Welt wird es noch
wichtiger, flexibel und kreativ mit
Problemen umgehen zu können. In-
sofern haben diese Fächer absolut
ihre Berechtigung. Aber natürlich
sind Lesen und Schreiben entschei-
dend für allen weiteren schulischen
Erfolg.

Und die Eltern sollen dann schau-
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Auf die Pisa-Schlappe folgt eine
„Pisa-Offensive“: Bayerns Kultus-
ministerin Anna Stolz (Freie Wäh-
ler) erhöht die Zahl der Mathe- und
Deutschstunden an Grundschulen.
Dafür wird bei den kreativen Fä-
chern und Englisch gestrichen – der
Religionsunterricht dagegen nicht
angetastet. Was halten Schulexper-
sbau von
lt beim Rechnen, Lesen
yerischen Grundschüler
Fran
Ganztag

und Schreiben: Mit ein
n helfen. Was eine Wür
ken
sangebo
m Umbau der Stunden
burger Expertin von de
ten nach
tafel will das Kultusmin
r Grundschulreform hä
gogisch
gogisch
29

enken“
isterium
t.

sinnvoll wäre auch, über den Aus-
bau von Ganztagsangeboten mit
einer gezielteren Förderung der
Kinder nachzudenken. Zugleich
sollte nicht nur über die Zeit an den
Schulen, sondern über die richtige
Nutzung dieser Zeit gesprochen
werden. Die Qualität des Unter-
richts ist von großer Bedeutung.
fünften Klasse entwickeln.
Interview: Andreas Jungbauer
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